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DARMWird Ihr Bauch auch öfter zum Problembären?  
Dann geht es Ihnen wie 25 Prozent der Menschen. Doch auch wenn 

Sie nicht von Magen-Darm-Beschwerden betroffen sind,  
finden Sie hier viele wertvolle Informationen – auf dem neuesten Stand, 

locker und ohne Tabus.

Spannend 
Lernen Sie die vielfältigen Aufgaben unserer Körpermitte kennen,  

deren Bedeutung für Gesundheit und Wohlbefinden lange  
unterschätzt wurde. Erfahren Sie, was die Wissenschaft heute über das 

»Bauchhirn« weiß oder über das »Mikrobiom«, die Billionen  
nützlicher Helfer in unserem Darm.

Praktisch 
Erkennen Sie, warum Probleme entstehen, wie Sie Magen und Darm 

gesund erhalten, Beschwerden lindern und deren Ursachen  
bekämpfen können. Entdecken Sie, was wirklich hinter Themen wie 
Reizdarm, Nahrungsmittelunverträglichkeiten und -allergien steckt – 

und was ins Reich der Mythen gehört.

Hochkompetent 
Prof. Dr. Miehlke ist international anerkannter  

wissenschaftlicher Experte und praktizierender Arzt.
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VERKANNTE 
 VOLKSKRANKHEITEN:

»ICH HAB’S MIT DEM BAUCH« 

Waren in den letzten Jahrzehnten 
Rückenbeschwerden das Volks-
leiden schlechthin, schicken sich 

inzwischen Probleme im Darmtrakt und im 
Magen dazu an: 25 Prozent der Bevölkerung 
in den Industrieländern sind bereits davon be-
troff en, Tendenz weiter steigend. 
Dafür, dass der Bauch zum Problembären 
wird, gibt es viele Gründe, die oft  schwer zu 
entlarven sind. Das wäre aber wichtig, denn 

unbehandelte Beschwerden mit der Verdau-
ung sind gesundheitlicher Sprengstoff . Mit 
dessen Entschärfung hapert es allerdings noch. 
Weil, was uns plagt, oft  verharmlost wird. Und 
vor allem weil alles mit dem Bauch eher pein-
lich ist; zumal wenn es hier zwackt und ru-
mort. Das wird lieber unter den Teppich ge-
kehrt. Was umso schlimmer ist, wenn dort 
möglicherweise schwerwiegende Erkrankun-
gen mit verschwinden. 
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Es gibt also mehr als genug Anlass für dieses 
Buch über unseren Bauch: über seine vielen 
wichtigen Jobs, darüber, was ihm zu schaff en 
machen kann und was dagegen zu tun ist. Eine 
Th ematik, die lange unterschätzt wurde. In-
zwischen rückt sie jedoch immer mehr in den 
Fokus des Interesses – bei den medizinischen 
Laien und in den Medien ebenso wie bei den 
Ärzten und in der Forschung. Das ist gut so 
und höchste Zeit. 

WACHSENDE BEDEUTUNG

Dafür, dass es höchste Zeit ist, sich genauer 
mit unserem Verdauungssystem zu befassen, 
sprechen nicht nur die vielen neuen und be-
eindruckenden Befunde aus der Wissenschaft , 
sondern auch ein Blick auf die Statistiken: Die-
se sind, wie Sie gleich lesen werden, ebenfalls 
bemerkenswert. 

 > Erkrankungen der Verdauungsorgane sind 
nach den Herz-Kreislauf-Störungen die mit 
Abstand häufi gsten Krankheiten der Deut-
schen. 

 > Rund 18 Millionen Bundesbürger haben 
mehr oder weniger oft  Beschwerden durch Re-
fl ux (Seite 147), etwa neun Millionen bundes-
weit leiden unter der Refl ux-Krankheit, vom 
Reizdarmsyndrom (Seite 187) sind zwölf Mil-
lionen betroff en. 

 > 13 Prozent der Bevölkerung haben regelmä-
ßig Blähungen, elf Prozent regelmäßig Bauch-
schmerzen.

 > Bei sechs Millionen Deutschen wird jedes 
Jahr eine Endoskopie, etwa im Rahmen der 
Darmkrebsvorsorge, gemacht (Seite 25). 

 > Jährlich werden rund zwei Millionen Bun-
desbürger, die an einer Erkrankung des Ver-
dauungssystems leiden, im Krankenhaus be-
handelt. Dies erfordert mehr als elf Millionen 

Belegungstage – doppelt so viele wie bei den 
Erkrankungen der Lunge oder den psychi-
schen Leiden und dreimal so viele wie bei den 
Infektionskrankheiten. 

 > Krebserkrankungen der Verdauungsorgane 
sind häufi ger als die der Lunge und treten 
mehr als doppelt so häufi g auf wie der Brust-
krebs bei Frauen.

 > Mehr als 37.000 Bundesbürger sterben jedes 
Jahr an Krankheiten der Verdauungsorgane – 
weit mehr als beispielsweise an Krankheiten 
durch Infektionen oder an Diabetes.  
Falls also auch Ihr Bauch Probleme bereitet, 
stehen Sie mit Ihren Beschwerden also keines-
wegs alleine da.

ZUR KASSE BITTE!
Angesichts der großen Zahl der Betroff enen ist 
es auch nicht verwunderlich, dass Beschwer-
den mit der Verdauung eine immens hohe ge-
sundheitsökonomische Belastung darstellen. 
Auf ihr Konto – im wahrsten Sinn des Wortes 
– gehen bundesweit jährlich viele Milliarden 
an Euro. Das hat das Statistische Bundesamt 
ausgerechnet: Die direkten Kosten, also die 
Ausgaben für Arztbesuche und Krankenhaus-
aufenthalte, Medikamente und Diagnostik, be-
laufen sich auf sage und schreibe 34,8 (!) Milli-
arden Euro. 
In ähnlich hohen Sphären bewegen sich die 
indirekten Kosten – das sind jene, die durch 
den Ausfall der Betroff enen und ihre vermin-
derte Leistungsfähigkeit im Job sowie durch 
Frühverrentung entstehen. Kein Wunder, 
schließlich sind Krankheiten der Verdauungs-
organe den Statistikern zufolge verantwortlich 
für fast zehn Millionen Tage Arbeitsunfähig-
keit im Jahr. Die Krankheitsfolgen  betreff en 
also nicht nur die Patienten, sondern die ganze 
Gesellschaft .
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system. Mit ihm kann unser Körper bereits im 
Darm direkt und gezielt auf Krankheitserreger 
reagieren – also im wahrsten Wortsinn An-
greifer aus dem Bauch heraus  abwehren. Ne-
benbei oder, besser gesagt, noch zusätzlich 
muss das Immunsystem im Darm tolerant 
 gegenüber nützlichen, »guten« Mikroorganis-
men sein. Angesichts dieser Herkulesaufgaben 
ist es wenig verwunderlich, dass das GALT die 
größte Ansammlung von Immunzellen in un-
serem Körper umfasst. 

GUT VON BÖSE UNTERSCHEIDEN 
Aufgabe des Immunsystems im Darm ist es, 
zwischen den »guten« und den »bösen« Bakte-
rien stets treff sicher zu unterscheiden. Kom-
men »böse«, also krank machende Bakterien 
im Darm an, muss das Immunsystem sie so-
fort mit all seinen ihm zur Verfügung stehen-
den Truppen bekämpfen (Seite 43). Die »gu-
ten« Bakterien, die wichtige Aufgaben im 
Verdauungstrakt erfüllen, müssen indes von 
der Immunabwehr verschont bleiben.

AUTOIMMUNKRANKHEIT

Es kann vorkommen, dass sich unser Immunsystem irrt: körpereigenes 
 Gewebe angreift oder auf an sich harmlose Stoffe überempfi ndlich reagiert, 
wie es bei den Allergien der Fall ist. Greift das Immunsystem körpereigenes 
Gewebe an und schädigt es, spricht die Medizin von Autoimmunerkrankun-

gen. Schon der berühmte deutsche Mediziner Paul Ehrlich (1854–1915) er-
kannte die Gefahr solcher Autoimmunreaktionen und bezeichnete sie als 
»horror autotoxicus«. Was sich hinter diesem »Horror« verbirgt, ist bis heute 
nicht abschließend geklärt. Eine Hypothese geht davon aus, dass Autoim-
munkrankheiten durch Infektionen mit Bakterien, Viren oder anderen Mi-

kroorganismen entstehen, deren Oberfl ächenstrukturen teilweise identisch 
mit denen körpereigener Zellen sind. Ein anderes Erklärungsmodell basiert 
auf der Tatsache, dass Autoimmunerkrankungen in den westlichen Ländern 

auf dem Vormarsch sind, während ihre Häufi gkeit in den Ländern der Dritten 
Welt konstant niedrig bleibt. Daraus leitet sich die Überlegung ab, ob nicht 
etwa eine (zu) gute Hygiene die Wurzel des Übels sein könnte (siehe auch 

Seite 160 und 172). 

Zwischen 70 und 80 Prozent der Immunzellen befi nden 
sich im Darm. Damit beherbergt er den allergrößten 

Teil unseres gesamten Immunsystems.
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AUFEINANDER ANGEWIESEN
Beide Systeme – das unversehrte Mikrobiom 
beziehungsweise die Darmfl ora und das GALT 
– sind stark aufeinander angewiesen. Diese ge-
genseitige Abhängigkeit liegt in den spezifi -
schen Aufgaben begründet, die von den vielen 
Billionen Mikroorganismen entlang der 
Darmschleimhaut erfüllt werden, und jenen 
herausragenden Leistungen, die das Immun-
system erbringt: Ohne die Unterstützung der 
Mikroorganismen könnte das Immunsystem 
den Schutz des Körpers nicht gewährleisten, 
und ohne die unermüdlichen Aktivitäten des 
Immunsystems könnten die Mikroorganismen 
in unserem Darm nicht überleben.

Problematisch wird es, wenn das darmeigene 
Immunsystem nicht mehr korrekt zwischen 
»Freund« und »Feind« unterscheiden kann – 
wenn es also seine so wichtige Toleranz gegen-
über den »Guten« verloren hat. Die Auswir-
kungen dessen zeigen sich am Beispiel der 
chronisch entzündlichen Darmerkrankungen 
(CED). Neuere Daten lassen vermuten, dass 
bei deren Entstehung möglicherweise ein Feh-
ler des GALT mit beteiligt ist: Es erkennt die 
nützlichen Darmbakterien nicht mehr als sol-
che und greift  diese fälschlicherweise an. In-
folgedessen kommt es dann zu den für die 
CED typischen Entzündungen (siehe auch Sei-
te 53 und 171). 

Unschädliches tolerieren und krank machende Stoffe auf vielfältige Weise bekämpfen – das sind die 
 Aufgaben, die unser Immunsystem im Darm zu erfüllen hat. 
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BAUCHHIRN AN 
KOPFHIRN – 

KOMMANDOS AUS 
DER KÖRPERMITTE

Die Forschung liefert uns 
immer mehr Hinweise dafür, dass 

unser Darm Denken und Empfi nden 
 beeinfl ussen kann: Das altbekannte 
Bauchgefühl hat seine wissenschaft-

liche Bestätigung gefunden.
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DIE BOTEN UNSERES KÖRPERS
Eben war schon von Serotonin, Dopamin und 
anderen Botenstoff en die Rede – doch was ist 
eigentlich ein Botenstoff ? Diese Frage sollte 
kurz geklärt werden, um die Darm-Hirn-Ach-
se vollständig verstehen zu können. 
Zu den Botenstoff en unseres Körpers gehören 
die Hormone und die Neurotransmitter. Letz-
tere überbringen Informationen von einer 
Nervenzelle zur anderen. Diese Nervenboten-
stoff e befi nden sich an den Kontaktstellen zwi-
schen den einzelnen Nervenzellen, den soge-
nannten Synapsen, in kleinen Bläschen. Beim 
Eintreff en eines Nachrichtenimpulses werden 
die Botenstoff e umgehend aus der Synapse 
freigesetzt. Über einen kleinen Spalt springen 
sie zu den Synapsen der benachbarten Ner-
venzellen. Hier docken sie an bestimmten 

Empfängerstellen, den bereits erwähnten Re-
zeptoren, an und geben ihr Signal weiter. Die 
Nervenzelle, die eine Botschaft  erhalten hat, 
übersetzt diese ebenfalls sofort wieder in einen 
elektrischen Impuls. So wird die Nachricht 
blitzartig schnell von einer Nervenzelle zur 
nächsten weitergeleitet. 
Die wichtigsten Neurotransmitter, die neben 
Serotonin und Dopamin in unserem Körper 
kursieren, sind Acetylcholin, Adrenalin und 
Noradrenalin sowie GABA, kurz für Gamma-
aminobutyric Acid, zu Deutsch Gamma-Ami-
no-Buttersäure. 

GUTE LAUNE AUS DEM DARM

Serotonin und Dopamin werden umgangs-
sprachlich auch als Glückshormone bezeich-
net. Das hat seine guten Gründe: Die beiden 
Botenstoff e sind maßgeblich an unserem emo-
tionalen Befi nden beteiligt.
Sind nämlich ausreichend hohe Konzentratio-
nen davon unterwegs, fühlen wir uns ausgegli-
chen, sind zufrieden und guter Dinge. Anders-
herum können zu niedrige Pegel an Dopamin 
und vor allem an Serotonin bewirken, dass das 
Stimmungsbarometer sinkt und wir anfälliger 
gegenüber Stress und Aggressionen werden. 
Doch das ist noch nicht alles: Ist das Gleichge-
wicht der Nervenbotenstoff e entgleist, können 
auch psychische Beschwerden die Folge sein. 
So ist inzwischen belegt, dass etwa bei Depres-
sionen die Neurotransmitter Serotonin und 
Dopamin in zu geringen Mengen vorhanden 
sind. Dieser Störfall auf den Nervenautobah-
nen macht sich dann recht schnell mit den 
entsprechenden Symptomen bemerkbar. De-
pression ist eine schwere Erkrankung, die in 
jedem Fall behandelt werden muss. Meist er-
folgt dies durch sogenannte Antidepressiva, 

Kommunikation im Körper: Botenstoffe übermit-
teln Nachrichten von Nervenzelle zu Nervenzelle. 
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die den Mangel an Neurotransmittern ausglei-
chen. Auch hier gilt, dass die Behandlung vom 
Facharzt durchgeführt werden sollte: vom 
Facharzt für Psychiatrie und Psychotherapie.
Welche entscheidende Rolle der Darm auch 
wieder für unsere psychische Verfassung 
spielt, zeigt sich in einem erstaunlichen Be-
fund: 95 Prozent des in unserem Körper pro-
duzierten Serotonins werden in den Zellen der 
Darmschleimhaut hergestellt! Von hier aus 
tritt der so wichtige Botenstoff  dann seine Rei-

se durch den Blutkreislauf an. Dabei entfaltet 
der Launemacher auch im Kopfgehirn seine 
Wirkungen. Studien haben bereits gezeigt, 
dass Störungen im Darm, genauer gesagt in 
der Zusammensetzung des Mikrobioms (siehe 
Seite 34 bis 53), zu Problemen bei der Produk-
tion von Serotonin führen können: Diese wird 
gedrosselt. Ein sinkender Spiegel des Neuro-
transmitters bleibt selbstverständlich nicht 
ohne Folgen,  sondern wirkt sich umgehend 
negativ auf die Psyche aus. 

DIE PSYCHOMIKROBIOTIK
Die interessanten Zusammenhänge zwischen 
Darmfl ora und psychischer Verfassung haben 
bereits einen neuen, eigenen Forschungszweig 
sprießen lassen: die Psychomikrobiotik. Sie 
beschäft igt sich mit den möglichen Wechsel-
wirkungen zwischen dem Zustand des Mikro-
bioms und dem Gehirn im Kopf. Dabei soll 
vor allem eines genau untersucht werden: ob 
nämlich die Darmfl ora eine Rolle bei der Ent-
stehung psychischer Erkrankungen spielen 
könnte. Die Erforschung dessen könnte neue 
Perspektiven im Verständnis und in der Be-
handlung eröff nen. So unter anderem bei eini-
gen psychischen Erkrankungen wie Autismus, 
bipolaren Störungen, Schizophrenie und De-
pressionen. Bis es hier jedoch zu wirklich ver-
lässlichen Daten kommt, wird es noch eine 
ganze Weile dauern. Viele Experten warnen 
auch davor, in diese Forschungen zu hoch ge-
steckte Hoff nungen zu setzen: Die Erkenntnisse 

95 Prozent des Stimmungsmachers Serotonin 
werden im Darm erzeugt. Das zeigt, wie einfl ussreich 

unser Bauch für unsere psychische Verfassung ist.

GUT ZU WISSEN

Bei Stress und Ärger geht es hoch 
her auf der Darm-Hirn-Achse: 

Stresshormone aktivieren die Ner-
ven- und Immunzellen in der Darm-

wand. Die Muskulatur verkrampft 
sich. Die Darmnerven funken 

Schmerz- und Dehnungsreize an das 
Gehirn. Dieses registriert ein allge-
meines Unwohlsein und entschei-
det, dass es wohl besser wäre, eine 

Toilette aufzusuchen.
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EFFEKTIVE VERDAUUNGSHELFER
Eine Reihe von wissenschaft lichen Untersu-
chungen zeigte inzwischen, dass der regelmä-
ßige und reichliche Genuss von ballaststoff rei-
chen Nahrungsmitteln den Erkrankungen des 
Darms wirksam vorbeugen kann – bis hin 
zum Darmkrebs. Denn Ballaststoff e halten 
zum einen die Darmfl ora im gesunden Gleich-
gewicht. Zum anderen erhöhen sie das Stuhl-
volumen beträchtlich: Je größer die Menge des 
Stuhls, desto schneller passiert dieser den 

Darm und desto geringer ist das Risiko für 
 Erkrankungen im Verdauungstrakt. Denn ein 
höheres Stuhlvolumen senkt die Konzentra-
tion bestimmter Stoff e, welche die Nahrungs-
bestandteile in für unseren Körper schädliche 
Verbindungen umwandeln. Dazu kommt, dass 
auch gefährliche Stoff e schneller durch den 
Darm geschleust werden und so erst gar nicht 
dazu kommen, ihre unheilvollen Wirkungen 
zu entfalten. 

SOLL UND HABEN 
Die Deutsche Gesellschaft  für Ernährung, kurz 
DGE, empfi ehlt für gesunde Erwachsene täg-
lich mindestens 30 Gramm der wichtigen 
Pfl anzenfasern. Ein Quantum, das allerdings 
die wenigsten schaff en, zu sich zu nehmen. 
Denn um es zu erreichen, müssten Sie bei-
spielsweise 200 Gramm Kohl, 200 Gramm 
Möhren, 100 Gramm Rote Bete und drei 
Schei ben Vollkornbrot futtern – wohlgemerkt 
an einem Tag. Entsprechend liegen hierzulan-
de 75 Prozent der Frauen mit durchschnittlich 
25 Gramm und 68 Prozent der Männer mit im 
Durchschnitt 23 Gramm pro Tag etwas  unter 
der von der DGE empfohlenen Menge.
Wer seine Zufuhr an Ballaststoff en steigern 
möchte, sollte jedoch behutsam vorgehen. 
Denn wer zu viele davon isst und dies nicht 
gewohnt ist, bekommt es leicht mit Beschwer-
den wie Blähungen und Völlegefühl zu tun. 
Zudem müssen Sie darauf achten, ausreichend 
zu trinken. Denn ansonsten können die Bal-
laststoff e nicht genug quellen.

GUTE LIEFERANTEN
Diese Nahrungsmittel sind besonders reich an 
Ballaststoff en:

 > Nüsse und Samen 
 > getrocknetes Obst 

GUT FÜR DEN STUHLGANG

Man unterscheidet lösliche von 
unlöslichen Ballaststoffen. Die 

löslichen fungieren als Quellstoff, 
indem sie große Mengen an Was-

ser binden. Zugleich dienen sie 
den Darmbakterien als Nahrung: 
Sie werden von diesen zu kurz-
kettigen Fettsäuren und Gasen 

abgebaut. Beides macht den Stuhl 
weicher, das Stuhlvolumen 

nimmt zu. Das wiederum erleich-
tert eine zügige, regelmäßige 

 Darmentleerung ohne Pressen. 
Die unlöslichen Ballaststoffe bin-
den viel weniger Wasser als lösli-

che Faserstoffe. Da sie von den 
Bakterien im Darm kaum abge-
baut werden, vergrößern sie das 
Stuhlvolumen noch stärker. Ein 

voluminöser Stuhl regt die Bewe-
gungen des Darms an, was wiede-

rum den Weitertransport der 
Nahrungsreste und ihre Ausschei-

dung beschleunigt.
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 > Beeren wie Heidelbeeren, Brombeeren, 
Himbeeren und Johannisbeeren

 > Hülsenfrüchte, zum Beispiel Erbsen, Boh-
nen und Linsen 

 > Wintergemüse wie Kohl, Rüben und Fenchel
 > Getreide wie vor allem Roggen und Produk-

te daraus – je naturbelassener das Korn dabei 
ist, desto besser

WEITERE MITSTREITER FÜR
DIE GESUNDHEIT

Mit der mediterranen Kost servieren Sie sich 
noch weitere wichtige Stoff e für die Gesund-
heit. Dazu gehören zweifelsohne die sekundä-
ren Pfl anzenstoff e, denn sie sind potente Hel-
fer, um zahlreichen Beschwerden rund um die 

Verdauung vorzubeugen. So haben Forschun-
gen kürzlich ergeben, dass diese Stoff e in die 
Krebsentwicklung eingreifen können, indem 
sie krebsauslösende Faktoren bereits in der 
Anfangsphase blockieren. 
Sekundäre Pfl anzenstoff e fi nden sich deshalb 
in der mediterranen Küche, weil sie ein reich-
liches Angebot an Früchten, Gemüsen und 
Olivenöl in einer großen Vielfalt vorhält. 
Ebenso bietet sie uns Antioxidantien. Diese 
Stoff e schützen unseren Körper vor den 
 schädlichen Eff ekten der sogenannten freien 
Radikale. Zu den besten Antioxidantien gehö-
ren Vitamin E und C, die beiden Spurenele-
mente Selen und Zink, Beta-Karotin und das 
Coenzym Q 10, ein wichtiger Katalysator für 
unseren Stoff wechsel. 

Ballaststoffe sind wichtiger Bestandteil einer gesunden Ernährung. Unter anderem halten sie gute und 
schlechte Darmbakterien im Gleichgewicht.



BLICK HINTER DIE KULISSEN: 
DIE WICHTIGSTEN 

 UNTERSUCHUNGEN

Auf den vorangegangenen Seiten war 
wiederholt die Rede davon: Es ist im-
mens wichtig, die Beschwerden, die 

im Bauch auft reten, genau abzuklären. Und 
wie wird das gemacht? Das lesen Sie nun: die 
bedeutsamsten Diagnosemethoden zur Unter-
suchung von Darm und Magen. Eine der 
wichtigsten Untersuchungen, wenn es um die 
Diagnostik bei Beschwerden im Magen- Darm-
Bereich geht, ist die Endoskopie. Der Begriff  

Endoskopie setzt sich aus den beiden griechi-
schen Wörtern »endo« für »innen« und »sko-
pein« für »betrachten« zusammen. Hier wer-
den also bestimmte Bereiche in unserem 
Körper, nämlich Hohlräume, von innen ange-
sehen. Die Gerätschaft , deren es dazu bedarf, 
ist das Endoskop. Dabei handelt es sich kurz 
gesagt um ein optisches Instrument. Nur kurz 
gesagt, denn bei genauerer Betrachtung ist das 
ein ziemlich dolles Ding, so ein Endoskop. Es 
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besteht aus einem Gefüge mehrerer Abteilun-
gen, die alle ineinandergreifen, um das ge-
wünschte Resultat zu liefern. Klingt komplex. 
Ist es auch, und deshalb genehmigen wir uns, 
es ein wenig einfacher zu machen. 

DAS ENDOSKOP – EIN VIEL-
SEITIG BEGABTER SCHLAUCH

Endoskope variieren zwar entsprechend ihrem 
Einsatzgebiet, doch ihr Grundprinzip bleibt 
stets gleich. Nämlich ein schlauchförmiges In-
strument, welches je nach Untersuchungs-
zweck einen Durchmesser von wenigen Milli-
metern bis zu knapp zwei Zentimetern hat. An 
der Spitze des Endoskops befi ndet sich eine 
Lichtquelle. Klar, denn schließlich ist es in un-
serem Körperinneren recht fi nster. Diese Be-
leuchtung erfolgt mit Kaltlicht. Damit sind 
Hitzeschäden an den zu untersuchenden Or-
ganen ausgeschlossen. Neben der Lichtquelle 
ist das Endoskop an seiner Spitze mit einem 
optischen System ausgestattet. Dieses besteht 
aus extrem leistungsfähigen Linsen und Pris-
men sowie einer hochwertigen Miniaturkame-
ra. Sie macht während der Untersuchung stän-
dig Videoaufnahmen, die in Echtzeit auf einen 
Monitor übertragen werden – so hat der un-
tersuchende Arzt stets alles im Blick. Und das 
rundherum. Denn über Knopfdruck kann der 
Arzt das Endoskop im Körper dirigieren: Es 
windet sich wie ein winziger Wurm um bis zu 
180 Grad in alle Richtungen. 
Das ist noch nicht alles, was in einem Endos-
kop steckt. Um die Hohlorgane oder Körper-
höhlen zugänglich zu machen, verfügt es zu-
dem über eine Luft pumpe und Vorrichtungen 
zum Spülen oder Absaugen. Dazu addiert sich 
der sogenannte Arbeitskanal. Durch ihn kön-
nen spezielle Instrumente – wie eine kleine 

Zange zur Entnahme von Gewebeproben und 
zur Entfernung von Polypen oder kleinsten 
Tumoren – eingeführt werden. Ist eben ein 
vielseitig begabtes Instrument, so ein Endo-
skop und – wenn man etwas darüber weiß – 
auch alles andere als Furcht einfl ößend …

EINSATZBEREICHE 
Mit dem dollen Ding lassen sich grundsätzlich 
fast alle Hohlräume und Körperhöhlen von in-
nen betrachten. Vor allem kommt eine Endo-
skopie jedoch im Bereich des Magen-Darm-
Trakts zum Einsatz. Das werden Sie auch bei 
den einzelnen Beschwerden beziehungsweise 
Krankheiten (ab Seite 146) feststellen.

GUT ZU WISSEN

Bei dieser Untersuchung können 
nicht nur innere Strukturen betrach-
tet, sondern auch sogenannte mini-
malinvasive Eingriffe vorgenommen 
werden. Ein schonendes Verfahren 

für Patienten, denen so eine größere 
Operation oftmals erspart bleibt, 
etwa wenn bei einer Darmspiege-

lung mithilfe des Endoskops kleinere 
Polypen entfernt werden. 

Die Endoskopie dient damit sowohl 
der Diagnostik als auch der Behand-
lung und der Vorbeugung schwerer 

Krankheiten.



Funktionen verstehen, Probleme erkennen, 
Beschwerden behandeln

FASZINATION
ZURÜCK ZUM GUTEN 

BAUCHGEFÜHL

DARMWird Ihr Bauch auch öfter zum Problembären?  
Dann geht es Ihnen wie 25 Prozent der Menschen. Doch auch wenn 

Sie nicht von Magen-Darm-Beschwerden betroffen sind,  
finden Sie hier viele wertvolle Informationen – auf dem neuesten Stand, 

locker und ohne Tabus.

Spannend 
Lernen Sie die vielfältigen Aufgaben unserer Körpermitte kennen,  

deren Bedeutung für Gesundheit und Wohlbefinden lange  
unterschätzt wurde. Erfahren Sie, was die Wissenschaft heute über das 

»Bauchhirn« weiß oder über das »Mikrobiom«, die Billionen  
nützlicher Helfer in unserem Darm.

Praktisch 
Erkennen Sie, warum Probleme entstehen, wie Sie Magen und Darm 

gesund erhalten, Beschwerden lindern und deren Ursachen  
bekämpfen können. Entdecken Sie, was wirklich hinter Themen wie 
Reizdarm, Nahrungsmittelunverträglichkeiten und -allergien steckt – 

und was ins Reich der Mythen gehört.

Hochkompetent 
Prof. Dr. Miehlke ist international anerkannter  

wissenschaftlicher Experte und praktizierender Arzt.
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